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Vorwort:


Dieses okkulte Buch stammt ursprünglich nicht wie im Original-Titel steht von Rah Omir Quintscher. Er ist nur der Herausgeber. Der ursprüngliche Schöpfer dieser hochinteressanten Schrift war Hermes Trismegistos alias Meister Arion, welcher die ägyptische Ur-Religion nach der Explosion des sagenhaften Erdteils Atlas (Atlantis – siehe „Die 3. und 4. Wurzelrasse“) ins Leben rief. Sämtliche Riten, Mysterien, Einweihungen, Kulte und Übungen gehen auf den „Dreimal Großen“ zurück. Nicht umsonst wird er auch als der Hüter des Ur-Wissen bezeichnet (Siehe II. Sonderausgabe: „Zu Ehren von Franz Bardon“).


Franz Bardon schreibt in seinem 2. Werk „Die Praxis der magischen Evokation“: „Aus dem alten Ägypten bestehen bis heute noch Papyrusrollen, in denen Praktiken für die Einstellung in den magischen Raum enthalten sind, aber durch Unkenntnis der Symbolik blieben sie entweder unbeachtet oder wurden gänzlich missverstanden.“


Dies ist der indirekte Beweis, dass die Geheimschrift namens „Payoab“ im alten Ägypten verwendet wurde, mit der der Meister in seinem 2. Werk manche Genien verschlüsselt hat. Und genau diese symbolische Sprache wurde Rah Omir durch den Genius Asamarc entschlüsselt und ins Deutsche übersetzt. Aber man muss bedenken, dass vieles in symbolischer Weise ausgesagte wurde und nicht alles wörtlich zu nehmen ist!


Alle Formen der Einweihungen, wie sie im alten Ägypten durchgeführt wurden, sind jedoch auf die damalige alte Zeit abgestimmt gewesen. Die sexuellen Mysterien, wie sie vor Urzeiten von den Novizen durchgeführt wurden, sind für unsere Zeit irrelevant! Ariane, die zur damaligen Zeit als Hohepriesterin Chaseph inkarniert war, bestätigte mir, dass solche „Rituale“ praktiziert wurden, denn für den Reinen ist alles rein! Sie hatte die Aufgabe, die unsterbliche ägyptische Kultur im hermetischen Sinne mitzugründen, welche auf die Gesetze des Tempels des Lichtes zurückzuführen sind. Die Grabgestaltung des Tut Ankh Amun mit seinen ihm umgebenen vier Göttinnen ist auf der Grundlage der 4. Tarot-Karte aufgebaut worden.


Das Buch zeigt jedoch in wunderbarer Weise, wie die damaligen Mysterien gehütet und geehrt wurden. Es zeigt einen schönen Schnitt in Bezug auf den „Adepten“ von Franz Bardon, der nach den ägyptischen Mysterien geschrieben wurde. Man findet deshalb so manch eine schöne Analogie wieder. Sogar die Namen der erwähnten Vorsteher, die von ihrem Aufgabenbereich berichten, sind identisch mit denen von Franz Bardon.


Wir haben es nicht versäumt, in dieser Schrift die verschlüsselten Namen zu korrigieren, damit es zu keinerlei Unstimmigkeiten kommen kann. Auch die negativen Mondgenien erwähnte Hermes, damit man sich vor ihnen hütet, denn die Dämonen zwingen selbst einen hohen Magier in die Knie! Eine berechtigte Warnung!


Ernst Quintscher, hermetischer Schüler von Franz Bardon, persönlicher Freund von Ariane und Mitglied in der „Bruderschaft des Lichtes“, welcher diese fünf Bände zusammenstellte, schreibt dazu: „In Ergänzung zum I. Teil „Die Bibel des Adonis“ übergebe ich hiermit den II. Teil „Die ägyptischen Überlieferungen“ der Öffentlichkeit.


Ich weise auch hier darauf hin, dass in der geistigen Welt die Verständigung nicht durch Worte oder Schriftzeichen erfolgt, sondern durch Projektion von Gedankenbildern, deren Erklärung durch verständliche Worte nicht immer möglich ist. Deshalb sind in den Niederschriften meines Vaters teilweise Worte und Begriffe vorhanden, die für die heutige Zeit nicht immer treffend und somit nicht allgemein verständlich sind. Um die Texte leichter lesbar zu machen, wurden sie in der Interpunktion und geringfügig auch in der Schreibweise einzelner Worte und Begriffe überarbeitet, ohne den Wortlaut wesentlich zu ändern. Im Einzelnen verweise ich auf die Einleitung meines Vaters.


Auch diese Schriften werden für viele Suchende eine Fundgrube alten Geheimwissens sein. Das Wissen entspricht jedoch den damaligen Erkenntnissen über die Dinge des Alls und der Welt.“




Einleitung:


Infolge meiner fortgesetzten Experimente wurde es mir möglich, ohne Anwendung von starkem Narkotikum ins Helom (Astralebene) zu gelangen. Ich schloss nun verschiedene Freundschaften, von einer dieser bleibenden Freundschaft will ich hier berichten.


Der Wächter des Saturn, welchen ich hier Asamarc nenne, war einer derjenigen, die mir große Einblicke in die Einzelheiten gestatteten, noch mehr aber auch über die längst vergangenen Zeiten und früheren Erdenleben berichtete. Unter seiner Führung war es mir auch möglich, jenes Buch des Oberpriesters „Rah Omir von On und Memphis“ zu finden und zu lesen. Dieses Buch enthält eben jene Ur-Religion. Nun mache ich gleich darauf aufmerksam, dass dies kein Buch im Sinne unserer Bücher, sondern eine dicke Papyrosrolle mit ca. 10 Einlagen war. Sie aus dem „astralen“ in das gegenwärtige Dasein zu manifestieren, war mir leider nicht gelungen. Aber es wurde mir der Ort der Aufbewahrung gezeigt, und später, wenn ich finanziell und wirtschaftlich dazu in der Lage bin, mir eine Reise ins obere Ägypten zu gestatten, werde ich mich auf die Suche begeben, um auch das materielle Schriftstück zu erlangen.


Inzwischen muss ich also den Verdacht, entweder ein großer Phantast oder ein viel belesener Sortierer zu sein, auf mir ruhen lassen.


Das Ganze war eigentlich ein recht trockener Stoff, und erzeugte zuerst auch in mir so viele Widersprüche, die alle nach und nach erst ausgeglichen werden mussten.


Nachdem ich mich aber einigermaßen hineingearbeitet hatte, konnte ich Nacht für Nacht in dieser astralen Schrift lesen. Nun wird mich der Ägyptologe fragen: War es Dimotisch oder Keilschrift? Dies zu beantworten, ist mir mit dem besten Willen nicht möglich. Es waren fremde Zeichen, aber im Spaltungszustande – astralwandernd – konnte ich sie lesen, ja so lesen, wie ich im natürlichen Leben die deutsche Schrift lese.


Mehrere Monate musste ich mich vergeblich abmühen, auch nur den Sinn für eine Blattseite zu übertragen, und erst Mitte 1927 gelang es mir, einzelne Zeichen und Zeichnungen und später Textteile zu übertragen. In diesen Text mischen sich nun fremde Wörter, für die ich kein anderes deutsches Wort fand. Nach Möglichkeit habe ich eine Erklärung gesucht.


Der vorliegende Text ist genau nach der Urschrift abgedruckt. Jede Erläuterung wurde für überflüssig gehalten.


Die Altersgrenzen entsprechen den Sitten jener Zeiten.


Dresden 1928 – Wilhelm Quintscher – Der Herausgeber




Die ägyptischen Mysterien


A. In den Felsengräbern


Der Abend brach herein. Das Mondlicht hüllte den Raum in mystisches Dunkel. Die Lampe hatte ich gelöscht und saß träumend, mit halboffenen Augen auf meinem Lager. Meine Gedanken wanderten in die Ferne. Das Tor am Leben, dessen Hüter ich sein sollte, gab mir zu denken. Huschte da nicht eben ein hellblauer Strahl vorüber, oder sind es nur Widerspiegelungen meines Gehirns. Da – jetzt – wieder und stärker. Das Blitzen nahm zu und allmählich jene azurblaue Farbe an. Mein Gehirn vermochte nicht mehr zu denken, es versagte und bald ward das Tagesbewusstsein eingeschlafen.


Eine große azurblaue, leuchtende Kugel schwebte auf mich zu, um dicht vor meinem Haupte zu zerplatzen und alles mit jenem blauen, reinen Licht zu erfüllen. Dann milderte sich jeder Glanz und Asamarc stand vor mir.


„Komme mit, ich will Dir zeigen.“


Mein Selbst löste sich von der Erdenhülle und unsere Wanderung begann. Meine Bekanntschaft mit dem Wächter des Saturns (Pnie – Planetenstrom) war schon eine alte. Er ermöglichte mir seinerzeit die Einblick in das astrale Werk zu nehmen, woraus ich den Stoff für meine Schriften: „Die Ur-Religion“ und „Das Gesetz der magischen Ströme“ genommen hatte. Auch heute gingen wir wieder durch das Labyrinth der Felsengräber: In einem der Räume öffnete Asamarc in der Felsenwand ein geheimes Fach und brachte staubige Rollen zum Vorschein.


„Hier Ophias, lies und Du wirst Dich besser in die Geschehnisse hineindenken können.“


Er rollte die Rollen auf und nun zeigte es sich, dass es verschiedene Handschriften waren.


„Vor Dir liegt nun das Lehrbuch für die Wissenden des „erhabenen Bundes des Oberen und Unteren Cham“. Teils sind es Schriften, die Du selbst in früheren Erdenleben verfasst, geschrieben oder gesammelt hast. Zu Deiner weiteren Tätigkeit auf Erden werden sie Dir von Vorteile sein.“


Fremde Schriftzeichen waren es, die ich sah und doch konnte ich sie mühelos lesen und ihren Sinn verstehen. Die erste Rolle trug den Titel:


1. Über die Weltentstehung:


ON (Akasha) das Eine, das Ur-Leben. Frage nicht Suchender nach der Zeit, wo die Zeit im ON verborgen, ebenfalls der Raum und die Kraft. Im ON liegen Anfang und Ende. Der Beginn der Geschehnisse, den wir nicht zu fassen vermögen, ob wir nun Sterbliche oder unsterbliche Menschen sind. Es war das Ur-Sein und barg in sich das Leben in vielerlei Gestalt.


Verehre die Flamme, denn sie ist das Sinnbild jenes Seins. Doch ist die Flamme nur eine nachgeschaffene Form des Seins und ergründbar. Da war kein Himmel und keine Erde, keine Sonne und kein Mond. Wohl aber ruhte alles verborgen im Innersten des Seins.


Dieses Sein gebar aus sich Zeit und Kraft, die in sich bargen Raum und Stoff und es begann das Geschlecht der Götter und Gottwesen.


Dies war der Anfang der Zeit im Raume und der Kraft im Stoffe. Durch die Vereinigung beider entstand die unsichtbare Welt. Wir, die wir im irdischen Auge unsichtbar sind, wurden von ihnen und aus ihnen geschaffen.


Darum nennen wir IHN, den Göttervater und IHR, die Göttermutter. Das unsichtbare Menschenpaar, das von IHM und IHR geschaffen wurde, waren Aschmunadai und Lilith(a), die Begründer des Fürstengeschlechtes unter den Unsichtbaren, die gesetzt sind das HELOM (Astralwelt) zu bevölkern und zu beherrschen. Vor ihnen entstanden die unsichtbaren Welten und Stoffkörper, deren sichtbare Spiegelbilder nun in der sichtbaren Welt kreisen. Es entstanden jene drei Reiche, deren Grenzen unüberbrückbar sind. Sie heißen


das Reich der Wesen,


das Reich der Formen und


das Reich der Dinge.


Alle diese unsichtbaren Wesen, Formen und Dinge besitzen weder Schlaf, noch Tod, noch Nahrung in irdischer Art, sondern die Energien sind es, welche sie erhalten. Die Kinder des unsichtbaren Menschenpaares wurden zu Wächtern der Weltenergien bestellt. Als Fürsten der Fürsten und Wesen, Diener und Schatten. Ihre Zahl ist eine geheime Zahl und sind sie gesetzt über tausend mal tausend, hundert mal hundert, zehn mal zehn; alle besitzen ihre Namen und wer sie mit ihrem wahren Namen zu rufen vermag, kann Großes durch sie Vollbringen.


Als nun der erste Teil der Entwicklung vergangen war, wurde von dem Götterpaare das kalte, unerbitterliche Recht geboren. Es war der „Andere“. Da er bald im Vollbesitze seiner Kraft war, begann er die „göttlichen Menschen“ zu zwingen und zu unterdrücken, um sie für seine Zwecke dienstbar zu machen. Aber die Menschen flohen vor ihm und Aschmunadai und Lilith(a) gaben ihm ihre Tochter Malloma zu eigen, um sich von ihm zu befreien. Der „Andere“ vereinigte sich mit Malloma und schuf aus sich und ihr eine irdische Welt, mit allen Wesen, Formen und Dinge in riesenhaften Ausmaßen. Sein Vater IHM, war ihm gram, weil er den bösen Sinn des „Anderen“ erkannte und hinderte ihn, jenes Weltsystem zu vollenden. Malloma wurde ihm genommen und in Atome zersplittert. Da erlosch alles Leben in dem Ungeheuer von Wesen, Formen und Dingen. Der „Andere“ aber, das kalte aber unerbitterliche Recht wandelte sich in die Grausamkeit. Damit war der Zeitpunkt gekommen, wodurch die erneute Vereinigung von IHM und IHR die Götter „Adonis“ und „Istar“ geboren wurden. Diese beiden sind das Licht und die Liebe und dazu bestimmt, die irdischharmonische Welt zu erzeugen. Durch ihre erste Vereinigung entstand die irdische Welt und beide bildeten, nach dem Vorbild ihrer Eltern, ein irdisches Menschenpaar, dass sie Adam und Eva nannten. Sie entnahmen dem HELOM Wesen, Formen und Dinge und verdichteten deren Körper mit materiellem Stoff und hießen sie, Adam und Eva, zu leben und zu lieben, sich zu vermehren und ihre Geschlechter weiter zu verbreiten. Die Formen und Dinge wurden dem Menschen unterstellt und es herrschte Eitel, Freude und Glückseligkeit. Die ersten Menschen befolgten dem Rate der Götter und aus ihren Umarmungen traten hervor schöngestaltete Söhne und Töchter. Als die Kinder der Göttlichen aber sahen, dass die Töchter der Menschen schön gestaltet waren, verdichteten sie ihre Körper und kamen herab auf die Erde und wohnten ihnen bei. Daraus gingen Große und Gewaltige in der Welt hervor. Als nun der „Andere“ sah, dass die Schöpfung „Adonis“ sich fortentwickelte, begann er diesen zu verfolgen, um ihm die Herrschaft darüber streitig zu machen. Mehrere Versuche missglückten, bis er etliche der Fürsten samt ihren Untergebenen zu seinen Diensten zwingen konnte. Dann lockte der „Andere“ „Adonis“ in einen Hinterhalt, überwältigte und verwundete ihn. In gleicher Weise suchte er sich auch der „Istar“ zu bemächtigen. Diese aber verschmähte und verachtete den Grausamen. Klagend irrte sie durch die Welt, bis sie den wie leblos daliegenden „Adonis“ gefunden hatte. Als sie die schlimme Wunde am Körper des Niedergeschlagenen entdeckte, rief sie Aschmunadai und Lilith(a), dass sie durch ihre Diener das Fehlende suchen ließen. Denn solange das fehlende Glied nicht gefunden und wieder mit der Wunde vereint war, scheiterten alle Bemühungen, „Adonis“ zu heilen.


Auf dieses Ereignis stützt sich die Mysterie des Phallos. Mael, der Ekel des Aschmunadai, brachte endlich das Fehlende aus dem Wasser des Nils zum Vorschein. Nachdem es wieder in die Wunde gebracht worden war, wich die Betäubung und durch die aufgelegten Kräuter der „Istar“ gelang die Heilung.


Der „Andere“ hatte sich aber der Herrschaft über die materielle Welt bemächtigt, und die abtrünnig gewordenen Fürsten und deren Scharen waren seine Diener.


So musste „Adonis“ aus seiner Schöpfung weichen und nur die unsichtbare Welt verblieb ihm. Dem „Anderen“ störte die bisherige Ordnung in der Natur. Die Erde begann sich zu drehen und es entstand Tag und Nacht, Frost und Hitze, Winter und Sommer. Die Menschen aber trauerten, dass „Adonai“ und „Istar“ von ihnen gegangen waren. Der „Andere“ begab sich zu ihnen und brachte ihnen Verbote, die sie achten sollten. Zugleich gebot er den Scharen der Abtrünnigen, die Menschen zu quälen und zu peinigen.


Der Hüter im Reiche der Formen, Siilla hörte die Reden des „Anderen“ und er begab sich eilends zu seinem Herrn „Adonis“, um ihm darüber zu berichten. „Adonis“ aber sprach: „Überrede die Menschen, dass sie die Reden des „Anderen“ nicht achten, und dass sie von allen Früchten der Bäume essen, die für ihre Unterhaltung wachsen!“


Siilla legte eine grüne Schlange um den Stamm des „Baumes der Erkenntnis“ und stand dabei, als Eva nahte. Er überredete sie, von allen Früchten der Bäume zu essen, weil dies der Wunsch und Wille des rechtmäßigen Herrn und Schöpfers sei. Eva glaubte seinen Worten und durch sie auch alle, die zu ihrer Sippe gehörten. Es begab sich aber, dass diejenigen die Gebote des „Anderen“ hielten, weil sie von den Abtrünnigen geplagt wurden, ihre bisherige Körpergestalt verloren und verkümmerten. Ihre Körper wurden entstellt, wie die jener Titanen und Ungeheuer der Welt des „Anderen“ mit der Malloma. Als nun der „Andere“ sah, dass sich die Menschen doch nicht seinem Willen beugten, sandte er unter sie die Dienerinnen und Diener Neid, Habsucht, Geiz, Rachsucht, Haas, Mordlust und Streit, dass sie die Ungehorsamen plagten und quälten. Die Sterne gerieten durch die geschaffene Unordnung aus ihren Bahnen. Etliche prallten zusammen und zertrümmerten. Die gesamte Welt schien in Trümmer gehen zu wollen. Da wandelte sich das ON und wurde zum IROM (Saturn), dem unergründlichen Schicksal. Es sandte seine Strahlen aus, die alle Nachgeborenen überwältigten und dem IROM unterstellten. Auch die Götter erkannten seinen Willen und beugten sich der größeren Macht des Ur-Seins.


Damit war der andere Teil vergangen. Die Qualen der irdischen Menschen schrien zum Himmel und drangen zu den Ohren „Adonis“. Da nahm er aus den Reihen derer, die ihm treu geblieben waren eine Dienerin und einen Diener, die die Schmerzen der Menschen lindern sollten. Imicat, der Schlaf sollte den irdischen Körper der Menschen und Tiere betäuben und Osrail, den Tod, sie aus ihrem Körper befreien.


Er lehrte sie, auf die Wächter des IROMS zu achten und zu bestimmter Zeit die Menschen und Formen vom Erdenkörper zu erlösen, auf dass sie alle an den Ort, von wo sie gekommen, zurückgingen.


Daraus entstand, dass wir immer wieder ins Erdenleben zurückkehren, wenn unsere Rastzeit vorüber ist und dass wir wieder in die unsichtbare Welt zurückgehen, wenn unsere Lastzeit auf Erden abgelaufen ist. Die Kräfte des IROM bestimmen, wann wir kommen und wann wir gehen. Sie bestimmen aber auch, wann die Gesamtzeit der Qual abgelaufen ist. Als nun der „Andere“ sah, dass er die irdischen Menschen und die Welt des „Adonai“ nicht der Vernichtung entgegenführen konnte, versuchte er erneut seine Macht auf die unsichtbare Welt auszudehnen. Daran aber hinderte ihn sein Vater IHM und wies ihn hinaus.


Die unsichtbaren Menschen, unter Aschmunadais und Lilith(a)s Führung schlossen einen Bund mit „Adonis“ und „Istar“ und verpflichteten sich, nur „Adonis“ und „Istar“ zu gehören, zu gehorchen und alle Menschen, ob nun sichtbar oder unsichtbar, zu diesem Dienst zurückzubringen.


So entstand der


„Bund des Aschmunadai“,


dessen irdische Fortsetzung der „Erhabene Bund des oberen und unteren Cham“ (vgl. „Bardon-Kreis des Bundes“) ist und nur der Pflege der Treue an den rechtmäßigen Herrn der Welt dient.


Suchender: Der Bund wird solange bestehen, solange es in der sichtbaren oder unsichtbaren Welt Menschen gibt. Dienst Du auf Erden dem rechtmäßigen Glauben, so wirst du dort mit Jubel und Freuden empfangen. Bist Du aber ein Abtrünniger, so wirst Du dort in eine härtere Schulung genommen, als auf Erden. Auch ohne die Qualen und Mittel des „Anderen“ kann man Dich schulen, dieses erkenne.


*


Ich ließ die Rolle los und sah zu Asamarc auf, der regungslos neben mir gestanden hatte.


„Woher stammt diese Schrift?“, fragte ich.


Asamarc antwortete: „Aus der Zeit, als der „Erhabene Bund von Cham“ von einem meiner Brüder gegründet wurde, der hierzu seinen sonst unsichtbaren Körper verdichtet hatte.“


Ich: „Du sprichst von Verdichtung des Körpers. So ist also Deine jetzige Gestalt auch eine Verdichtung.“


Asamarc: „Nein, sondern durchaus meine richtige Gestalt. Wir nehmen zur Verdichtung aus dem Erdenmenschen deren Nerven- oder Blutstoff und werden dadurch auch den irdischen Augen sichtbar. Nehmen wir viel, so bleiben wir lange sichtbar. Anders ist es, wenn wir den Menschen aus seinem Erdenkörper herausziehen. Wie tief nun dieser Erdenmensch in diese Geheimnisse eingedrungen ist, so werden wir uns verhalten. Entweder müssen wir uns verhüllen, in dem wir durch seine eigene Phantasie unser Ausstrahlungslicht verdecken, oder wir können uns enthüllen, indem wir jene Urkräfte in und durch ihn lenken und ihn damit zur gleichen Strahlungsstärke bringen, wie wir sie selbst besitzen.


Siehst Du oder fühlst Du noch jetzt meine Ausstrahlung. Nein, denn Du bist mit mir gleich gepolt. Wenn wir also sagen, unsere Zeit ist um, so ist entweder der Verdichtungsstoff verbraucht oder wir müssen eine stärkere Ausstrahlung vornehmen. Warum und weshalb, bleibt Dir als einem auf der Erde noch angehörigen verborgen, und zwar nur solange, wie Du mit Deinem Erdenkörper verbunden bist. Bist Du dann frei, so wirst Du hierfür ohne weiteres die Erklärung finden.“


Ich: „Weshalb ist es nun so schwierig, einen der Unsichtbaren zur Sichtbarmachung zu zwingen?“


Asamarc: „Schwierig, das ist für die wahrhaft Eingeweihten (siehe „Die Praxis der magischen Evokation“ von F. Bardon) nicht schwer. Doch wisse, das Entnehmen des Blut- oder Nervenstoffes hat eine Schwächung des betreffenden Erdenkörpers zur Folge. Das Matrium (Lebenskraft), denn dieser Stoff wird so von uns genannt, kann im Erdenleben durch nichts ersetzt werden. Weil es nun so schwer zu ersetzen ist, hat die weise Ordnung Gottes es so eingerichtet, dass nur sehr wenige das ersehnte Ziel erreichen. Der Glaube an den rechtmäßigen Herrn der Welt, der reine, feste, unerschütterliche und erprobte Glaube und der eigene Wille, das ist alles, was dazu nötig ist. Wenn Osrail einen Menschen für das Erdendasein sterben lässt, so tut er nichts als seinem Körper das Matrium zu entfernen. Ähnliches ist auch beim „magischen Tod“ der Fall. Hier wird durch den Willen des Handhabenden, mit Hilfe der Energien ein Teil des Matriums gewaltsam entfernt. Dieses gelingt noch besser unter der Mithilfe der Abtrünnigen. Jedoch geschieht nichts, was nicht im Buche der Vorsehung verzeichnet steht. Du selbst wirst einst mit Hilfe der erlangten Kenntnisse Dein Erdenleben beenden.“


Ich: „Ist es nicht verwerflich, einen Erdenmenschen durch die Benutzung seines Matriums zu missbrauchen?“


Asamarc: „Verwerflich, selbst im gewissen Sinne . . . Nein. Du handelst entweder als Eingeweihter, als das Werkzeug der Vorsehung oder Du handelst unter den Einflüssen des „Anderen“. Dann aber ist nicht die Schuld die Deine, sondern des „Anderen“.“


Ich: „Kann denn der „Andere“ auch mich noch missbrauchen?“


Asamarc: „Wähne nicht, dass Du als einer der Unsrigen und als irdisches Mitglied des „Bundes des Aschmunadai“, nunmehr den Einflüssen des „Anderen“ für immer entrückt bist. Solange Du auf Erden wandelst, wirst Du immer seine Liebe spüren. Er sendet auch Dir seine Diener, die Abtrünnigen, um Dich straucheln zu machen. Er wird Dich quälen, wie er alle gequält hat. Du musst wissen: Dein jetziges Erdenleben ist nicht Dein damaliges Erdenleben als Oberpriester Ophias in diesen heiligen Hallen. Diese Stätten sind heute vom Sande verschüttet und auf dieser einst so herrlichen und fruchtbaren Gegend hat der Fluch des „Anderen“ eine Wüste gemacht. Du kannst Dich jetzt nicht bloß den Priestergeschäften und den Kulthandlungen hingeben. Weil Du jetzt für Dein eigenes und für das der Deinen notwendige tägliche Brot Sorge tragen musst. Damals kanntest Du diese Sorge nicht. Die Schar der Gläubigen war groß und diese Kultstätte war reich. Heute ist es anders. Heute musst Du das Heer der Gläubigen erst schaffen, indem Du aufs Neue dem Suchenden die Lehren übermittelst. Bis Du dann Dir eine sorgenfreie Kultstätte schaffen kannst, ist Dein Haar ergraut und Du bist müde geworden vom Werke.“


Ich: „Du nennst diese Hallen, ich sehe aber nur diesen einen Raum.“


Asamarc: „Dieser Raum, in dem wir jetzt stehen, gehörte zu den ehemaligen Gemächern des leitenden Oberpriesters. An diesen hier schließt sich das Ruhegemach an. Der weitere angrenzende Raum ist jene heilige Halle, die Du bereits kennst und wo sich auf dem Altar das heilige Feuer befindet.“


Ich: „Ja, aber damals ging ich doch durch ein Tor.“


Asamarc: „Auch dieses Tor ist vorhanden und wir beide sind durch das Tor gegangen. Nur fiel es Dir nicht auf, da Dein Interesse nicht durch Nebensächlichkeiten abgelenkt werden sollte.“


Ich: „Wo kann ich mich nun als Erdenmensch von dem tatsächlichen Vorhandensein dieser Räume mit irdischen Augen überzeugen?“


Asamarc: „Im oberen Cham, doch ist es wertlos, Ort und Lage in Deiner Niederschrift anzugeben, denn an diese Stätte vermag nur der Eingeweihte zu dringen. Als der erhabene Bund auf Erden erlosch, haben seine letzten Getreuen Sicherheitsmaßnahmen getroffen, in dem sie bestimmte Formen aus der unsichtbaren Welt mittels ihres eigenen Matriums verdichteten und zur Sichtbarkeit brachten. Wächter hüten nun diese Stätten. Nur der Wissende kann ohne Gefahr für Leib und Leben hier eindringen, für jeden anderen würde es aber den raschesten Tod bedeuten (Vgl. „Der Weg zum wahren Adepten“, Kapitel: Biomagnetismus).“


Ich: „So kann man auch mittels des Matriums unsichtbare Formen und Dinge sichtbar machen.“


Asamarc: „Ja und Du kannst hierzu auch das Matrium der irdischen Formen und Dinge benutzen.“


Ich: „Jetzt versteh ich, weshalb das Räuchern der verschiedenen Drogen, das Zeichnen der Pentakeln mit Tier- oder Vogelblut erfolgen soll.“


Asamarc: „Halt, Du redest da schon von Entartung der Geheimlehre. Unser Schöpfer und Herr will nicht, dass um der Geheimnisse willen Tiere und Vögel also Formen getötet werden sollen. Auch deren Leben sei Dir heilig. Das ist Eigennutz und sollte unterbleiben. Das Matrium der Pflanzen ist von geringerem Werte und kann sofern keine Verheerung unter den Gewächsen angerichtet wird, benutzt werden.“


Ich: „Und die Benutzung des eigenen Blutes?“


Asamarc: „Wenn Du Freude daran hast, Dich selbst zu quälen, so kannst Du es tun. Es gibt aber doch noch einen anderen Stoff in Deinem Körper, der sich leichter und ohne Wunden ausscheiden lässt und der eine konzentrierte Form des Matriums darstellt.“


Ich: „Ich weiß, welchen Stoff Du meinst und bin um weitere Erkenntnis reicher geworden. Jedoch verflüchtigt sich der Stoff in verhältnismäßig kurzer Zeit, wenn er ausgeschieden ist, dann findet man nichts mehr vor.“


Asamarc: „Daran hast Du den festen Beweis, dass er das richtige Matrium darstellt. Unterbrechen wir aber unser Gespräch und wende Dich wieder der anderen Schrift zu.“


*


Die zweite Rolle, welche Asamarc aufrollte, hatte die Überschrift:


2. Die Entstehung des erhabenen Bundes


des oberen und des unteren Cham.


Unter den Fürsten der unsichtbaren Welt wurden die besten von der Gemeinschaft des „Bundes des Aschmunadai“ auserwählt. Diese erhielten den Auftrag, sich auf eine Zeit sichtbar zu machen und die Menschen der Erde zu belehren. Es waren 12 Auserwählte, nämlich: Aroel, Ajeal, Aiel, Aeol, Asael, Ajuel, Asamarc, Asbeel, Coel, Rael, Cojel und Emuel. Jeder von ihnen beherrschte ein anderes Gebiet des Wissens und dieses sollten sie nun den Menschen der Erde lehren.


Es lehrte:


Aroel die Mondmagie und ihre Verwendung.


Ajeal die Sternenkunde und das Sternenwissen.


Aiel das verborgene Wissen über die Sternenkörper.


Aeol Edelsteinkunde.


Asael das verborgene Wissen der Formeln und Sprüche.


Ajuel das verborgene Wissen der unteren Gebiete.


Asamarc das verborgene Wissen der höheren Gebiete.


Asbeel die Redekunst.


Coel die Bindungen.


Rael die Kräuter- und Giftkunde.


Cojel das verborgene Wissen der Kräfte.


Emuel die innere Erkenntnis (Willensmagie).


So hatte jeder seinen Auftrag und zugleich war er auch der Herr über das Gebiet seines Wissens. Alle verließen die unsichtbare Welt und zwar gingen die ersten 7 nach Ägypten und die weiteren fünf in das Land Ur oder Chaldäa, um sich später in ihren Wirkungskreisen abzulösen.


Damit kamen wir, die Unsterblichen, unter die sterblichen Menschen. Ihre Gesinnung war verfinstert, sie litten unter den Qualen, welche ihnen die Abtrünnigen verursachten. Nichts war vorhanden, was uns als Brücke der Verständigung gediente hätte, und ihr Gottesdienst war das Leugnen alles Göttlichen. Um eine Verbindung mit dem edelsten des Volkes oder den edel Gesinnten zu erhalten, besuchten wir die verschiedenen Orte des Landes. Es gefiel uns im oberen Lande eine Stätte, an der wir unsere Räume in die Felsen schlugen und ausgruben. Weil uns die älteren Generationen zu stumm und zu gleichgültig erschienen, so hielten wir uns an die Jugend, die heranwuchs wie die Distel an den Feldern oder das Kraut auf dem Acker. Dann hielten wir Umschau unter den Töchtern des Landes und jeder von uns suchte sich die geeignete heraus. Diese nahmen wir zu uns, dass sie an unserem Leben Anteil hatten.
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